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Junge Münchener Designer haben Kinder als Kundschaft für ihre Kreationen entdeckt

Modemacher setzen auf den Nachwuchs

Von Stephanie Geiger

(…) Ein paar Straßen weiter arbeitet Ina Kappes an dem Label “Kuni”. Eigene Geschäftsräume kann sie sich noch nicht leisten. Seit zwei Jahren entwirft die 27jährige Modeschulabsolventin Accessoires für Kinder und “Erwachsene, die noch ein bißchen Kind geblieben sind”. Zum Beispiel “suBÄRstars”. Das sind Stoffbären, die um das Handgelenk geknüpft werden und deshalb nicht verlorengehen können. 

Kappes ist Designerin und Schneiderin zugleich. Ihre Kreationen, neben den Bären auch Taschen und T-Shirts bis Größe M fertigt sie selbst. Vertrieben wird das Label “Kuni” im Internet und einigen Boutiquen in München, Starnberg und Nürnberg. Eineinhalb Jahre nachdem Ina Kappes mit “Kuni” auff den Markt gegnagen ist, sehe sie jetzt Licht am Ende des Tunnels, sagt Kappes. Die Marke etabliert sich langsam.

Denn in der Modebranche Fuß zu fassen, ist schwierig. In den vergangenen Jahren habe eine Bereinigung stattgefunden, die noch nicht beendet sei, sagt Siglinde Zisler, die Leiterin der Münchner Meisterschule für Mode. “Doch wenn sich jetzt jemand mit einem guten Konzept selbständig macht, ist das sicherlich eine gute Sache.”

Mit der zunehmenden Uniformierung durch Modeketten wie H&M odewr Zara wachse bei den Kunden der Wunsch, sich und ihre Kinder individuell zu kleiden. Und dei Münchner (“Die Stadt ist ein gutes Pflaster für Designer”) seien ohnehin recht gut angezogen, sagt die Leiterin der Meisterschule. “Viele Leute suchen besondere Kleidung, Design und Qualität.” Und was für Erwachsene gilt, wird eben auch gern auf den Nachwuchs übertragen. (…)

